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Stimmengewichtung im Europäischen Parlament 

Die Anzahl der Abgeordneten eines EU-Mitgliedslands ist nicht direkt 

proportional zu seiner Bevölkerungsgröße. So soll gewährleistet werden, 

dass jeder Abgeordnete in den Plenar- und Ausschusssitzungen genü-

gend Raum und Möglichkeiten hat, sich angemessen zu beteiligen und 

die Bürokratie und Personalkosten nicht unzulässig steigen.

Der jetzige Stand wurde mit dem Vertrag von Nizza aus dem Jahr 

2000 eingeführt, der die Gesamtzahl der Abgeordneten auf eine 

Höchstzahl von 732 Abgeordnete begrenzte. Diese betrug ab 2007 

durch den Beitritt Bulgariens und Rumäniens vorübergehend 785 

Mitglieder. In der Legislaturperiode 2009 bis 2014 wird die Höchstzahl 

wieder auf 736 Parlamentarier gesenkt.

Der nicht in allen Mitgliedsländern ratifi zierte Vertrag von Lissabon aus 

dem Jahr 2007 wiederum legt auch im Fall einer Vergrößerung der 

Gemeinschaft die Höchstzahl von 750 Parlamentariern zuzüglich des 

Parlamentspräsidenten fest.

Innerhalb der aktuellen Abgeordneten-Höchstgrenze entsendet die 

Bundesrepublik Deutschland als bevölkerungsreichster Mitgliedsstaat 

zurzeit mit 99 Abgeordneten die meisten Parlamentarier nach Brüssel 

und Straßburg. Weitere größere Mitgliedsstaaten wie Frankreich oder 

das Vereinigte Königreich folgen mit je 72 Abgeordneten. Die an ihrer 

Bevölkerungszahl gemessen kleinsten Mitgliedsstaaten der Europäischen 

Union – Luxemburg und Malta – hingegen entsenden aktuell sechs 

beziehungsweise fünf Abgeordnete.

Dadurch entsteht ein Ungleichgewicht, welches als Grundsatz der 

degressiven Proportionalität oder degressiven Stimmverteilung 

 bezeichnet wird. Dieser besagt, dass das Verhältnis zwischen der 

Bevölkerung und der Zahl der Sitze jedes Mitgliedsstaats in Abhängig-

keit von seiner jeweiligen Bevölkerung variiert und jeder Abgeordnete 

eines bevölkerungsreicheren Mitgliedsstaates mehr Bürger vertritt als 

jeder Abgeordnete eines bevölkerungsärmeren Mitgliedsstaates.

In der Praxis bedeutet dies, dass jeder maltesische Abgeordnete mit je 

ungefähr 82.000 Wahlberechtigten eine kleinere Anzahl von wahl-

berechtigten Bürgern vertritt als die deutschen Abgeordneten. Letztere 

repräsentieren mit fast 830.000 Wahlberechtigten etwa zehn mal so 

viele wahlberechtigte Bürger.

Das Ziel der degressiven Stimmverteilung ist es, die Mitbestimmungs-

möglichkeiten der kleineren und mittleren Staaten der Europäischen 

Union zu verbessern. Deren Anliegen liefen ansonsten unter Umständen 

Gefahr, durch die Intervention von wenigen großen Mitgliedstaaten 

blockiert zu werden. Auf der anderen Seite wird aber auch gewährleistet, 

dass die Bevölkerungszahl der größeren Mitgliedsstaaten eine ange-

messene Berücksichtigung fi ndet.

Bei einer Beibehaltung der Gesamtzahl der Abgeordneten und einer 

direkten Proportionalität würden Länder wie Malta oder Luxemburg 

nur etwa einen Abgeordneten entsenden können. Dieser wäre aber 

nicht in der Lage, die Parteienpräferenzen im Herkunftsland ange-

messen widerzuspiegeln. 

Dieses Anliegen soll nach dem Willen der Mitgliedsstaaten auch in 

Zukunft eine bestimmende Rolle für die Abgeordnetenanzahl spielen. 

Im Fall einer Ratifi zierung des Reformvertrags von Lissabon würde 
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sich für Deutschland das beschriebene Verhältnis zwischen der 

Abge ordneten- und der Einwohnerzahl noch einmal erhöhen, da es 

dann nur noch 96 Abgeordnete entsenden dürfte.

Einen Grund für die unterschiedliche Gewichtung sehen Experten auch 

in der Entstehungsgeschichte des Europäischen Parlaments und 

seiner Funktion im Institutionengefüge der Europäischen Union. Bis 

zur ersten Direktwahl 1979 wurden die Europaabgeordneten von 

den nationalen Parlamenten entsandt, was fast immer ein Doppel-

mandat zur Folge hatte. Mit einer fortschreitenden Demokratisierung 

der Europäischen Gemeinschaft / Union und der wachsenden Anzahl 

der Mitgliedsstaaten wurden die Abgeordnetenzahlen dann immer 

wieder modifi ziert.
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Einwohner pro Parlamentarier berechnet auf die jeweiligen Mitgliedsländer

Stimmengewichtung im Europäischen Parlament I. 

Mitgliedsland Einwohner (in Millionen) Einwohner pro Abgeordnetem Sitze im Parlament

Deutschland 82,1 828.911 99

Frankreich 64,1 890.349 72

Vereinigtes Königreich 61,6 855.726 72

Italien 60,1 834.589 72

Spanien 45,9 917.060 50

Polen 38,1 762.606 50

Rumänien 21,5 651.415 33

Niederlande 16,5 659.244 25

Griechenland 11,3 511.932 22

Belgien 10,7 488.227 22

Portugal 10,6 483.264 22

Tschechien 10,5 476.118 22

Ungarn 10,0 455.905 22

Schweden 9,3 514.389 18

Durchschnitt 50,0 678.904
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Einwohner pro Parlamentarier berechnet auf die jeweiligen Mitgliedsländer

Stimmengewichtung im Europäischen Parlament II. 

Mitgliedsland Einwohner (in Millionen) Einwohner pro Abgeordnetem Sitze im Parlament

Österreich 8,4 491.571 17

Bulgarien 7,6 447.182 17

Dänemark 5,5 424.562 13

Slowakei 5,4 416.238 13

Finnland 5,3 409.623 13

Irland 4,5 376.483 12

Litauen 3,4 279.200 12

Lettland 2,3 282.638 8

Slowenien 2,1 293.343 7

Estland 1,3 223.383 6

Zypern 0,8 133.600 6

Luxemburg 0,5 81.950 6

Malta 0,4 82.520 5

Durchschnitt 50,0 678.904
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